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Oeſterreich ausgenommen. Nun denn, kann Sempronius den ge⸗
ährlich ranken Aubertus Unter dieſen Umſtänden abſolvieren? Schauen
Wwir auf eine Entſcheidung der oberſten römiſchen Behörde. An das
I Offieium wurde die Anfrage geſtellt: ANn aliquando bsolvi
bossint Schismatiei materiales, qui IN bond Hde versantur? Das

Offieium hat Uli 1898 darauf erwidert, was Leo III
22— Uli 1898 approbierte: Cum Scandalum nequeat Vitari,

negative, praeter mortis articulum; t tune fficaciter remoto
Scandalo Archiv 1899 336.) Das Offieium verlangt

daß kein Aergernis daraus entſteht, daß da ſei mortis articulus,
der katholiſche Prieſter eine ſchismatiſche on abſolvieren will

Das scandalum. das Aergernis richtet ſich nach den Umſtänden und
kann unſchwer vermieden werden. ber mortis articulus? Muß da
auf das äußerſte gewarte werden? Keineswegs! Mortis artieulus

mortis periculum, instans vitae periculum. Sempronius wird
alſo dieſen Schismatiker auf eine gute Beichte vorbereiten, ſorgen, daß

wenigſtens weiß, guaE de necessitate medii t praecepti sSunt
neécessaria, ihn durch Glaube, offnung, iebe, Reue, Vertrauen
auf Gottes Barmherzigkeit aufrichten, beichthören und losſprechen,
wenn auch etwa der Tod noch nicht nahe iſt Bei der Lo  rechung
hat hiebei das Dominus Oster CH te AD8S0IVA 6 E80 te
bsolvo A omni vineulo xcommuniçcationis t tu ndiges
praktiſche Bedeutung; kein getaufter Menſch darf 10 durch den Prieſter
von Sünden losgeſprochen werden, wenn nicht zuerſt mit der Kirche
wieder vereiniget worden iſt Kann ihn Sempronius auch öfters
beichthören nd losſprechen, wenn CEL noch länger lebt? Ohne Zweifel

Kann Sempronius wohl auch das Viatieum der katholiſchen
Kirche ritu latino geben? Das wohl nicht. Denn die heilige Kom⸗
munion iſt 10 peziell ein Signum der Gemeinſchaft der
Gläubigen mit der Kirche. So weit geht aber der ſchismatiſche
Chriſt nicht.

C) Kann Sempronius dem chismatiſchen Aubertus b die
Extrema Unetio ſpenden? Hier dürfte die A110 Scandali neben anderem

berückſichtigen ſein. Darum dürfte der katholiſche Prieſter dem
Schismatiker dieſes Sakrament wohl nicht erteilen. Die SaCTalllell-
3118 Absolutio genügt.

ehnli kann emn katholiſcher Prieſter auch verfahren mit einem
ſchismatiſchen oldaten, Reiſenden, Fremden, Angeſiedelten in der
Todesgefahr. Selbſt mn Gegenden, ſchismatiſche 0  en ſind,
etwa der Pope nicht da ſt, kann eln katholiſ Prieſter abſolvieren.

Sarajevo. Profeſſor He Danner
VII (Unerlau Meßintentionen In A., einem

konfeſſionell gemiſchten Orte, beobachten die zwei katholiſchen Prieſter
Philipp und akob bei Annahme von Meßintentionen und

Stipendien eine ganz entgegengeſetzte Praxis. Philipp wei viele
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angebotene Intentionen als den kirchlichen Vorſchriften nicht ent  2
ſprechen zurück, während ꝗ

N

akob dieſelben annimmt und perſolviert,
indem er dieſelben in den einen Fällen als den Vorſchriften ent
ſprechen Ndet, n anderen aber die Stipendiengeber belehrt und ſie
für eine en  rechende Modifikation ihrer Meinung 3u gewinnen ſucht
nter den von Philipp abgewieſenen Intentionen befanden ſich
insbeſondere olgende:

für en ohne Taufe geſtorbenes Kind,
für einen verſtorbenen Proteſtanten,
für einen Im Uell gefallenen Katholiken,
für einen verſtorbenen namentlich exkommunizierten Prieſter,

5. für eine kranke Jüdin um glückliche Geneſung und für ein
proteſtantiſches Mädchen Um einen guten Poſten

für einen katholiſchen Selbſtmörder.
rage Wie weit widerſpri die Annahme und PerfRhiennedieſer Intentionen den kirchlichen Vorſchriften?
Im allgemeinen iſt den beiden hochwürdigen Herren beſonders

In dieſer Sache Cin möglichſt einheitliches und gleichförmiges Vor—
gehen aufs dringendſte mpfehlen; denn ihre bisherige Praxis war
2 geeignet, bei Katholiken und Nichtkatholiken Aergernis, Miß
verſtändniſſe und üble Nachreden 3 veranlaſ

Im einzelnen Immm die für das ohne Taufe geſtorbene
ind verlangte heilige Meſſe In rage Bezüglich der Ver
ſtorbenen gilt der Grundſatz: „Jure divino plane incapaces Sunt
cCujuslibet missae ruetus PTO recipiendi . u am sunt IN
Ultimo ermino 8SU0. Scilieet damnati, 2 Cati. qui Deum
inseparabiliter possident; quod 81 PTO A8 Posterioribus missae
Sacrifeium Offertur. 10 2  CTI Potest ad eorum laudem gratlasque
e0o agendas pO benefiéeiis beatis 18 CoOllatis., infantes sine
aptismo defunéti“. Lehmkuhl Cas COnSC.3 1 192—194
Daraus folgt 557  Cum 1Nitur impossibile Sit PIO 118 CU  — ffectu
missam applicare, graviter peccaret Sacerdos. du 10 ontaréet.“

„Für verſtorbene getaufte Kinder kann die heilige als
Dankopfer dargebracht werden oder indirekt, Aum dasjenige ihnen zu
erlangen, braus eine akzidentelle Herrlichkeit erwächſt.“ Göpfert

83 120 Wenn ꝗ

akob dem Stipendiumgeber folgenden Vorſchlag
mach „Da dem ohne Taufe geſtorbenen Kinde die heilige n
keinerlei Weiſe irgend einen ＋

en bringen kann, wollen wir ſie
zul Dankſagung aufopfern für die natürlichen Gaben, welche 2v dem
verſtorbenen Kinde verliehen hat, da 8 doch eine große Wohltat
Gottes iſt, daß EL 0  E  E überhaupt en 41 und wenn der
Stipendiumgeber mit dieſer Intention einverſtanden, kein Aergernis
und kein Mißverſtändnis daraus befürchten iſt, ſo dürfte m der
Annahme und Perſolvierung derſelben kaum nden ſein,
was durch göttliches oder kirchliches Eſe verboten waäre
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2 Der In der Häreſie geſtorbene Proteſtant wäre, wenn
bona fde war und gerette wurde, jure divino der Früchte der

heiligen C.  2 allein de jure écclesiastieo als rund-⸗
ſatz eſt „wir Aben mit denjenigen Iim Tode keine Gemeinſchaft, die
Im eben mit Uns nicht In Gemeinſcha geſtanden ſind.“ Inno
zenz II.) Für verſtorbene Akatholiken kann die heilige II keinem
Falle öffentlich und eteru dargebracht werden, auch nicht einmal,
enn ſie regierende Fürſten Darum At, wie Göpfert ILII.s

121 bezeugt, „der Apoſtoliſche u wiederholt vorgeſchrieben,
daß Me  ftungen für verſtorbene Angehörige einer Familie, deren
Mitglieder teils katholiſch, teils proteſtantiſch ſind, auf die D·
iſchen Mitglieder eingeſchränkt werden“. Eine private und
ganz geheime A p  likation, nur dem rieſter und dem Stipendium⸗
geber bekannt, iſt für einen verſtorbenen Häretiker nuL dann 2  —
haft, wenn man wahrſcheinliche Anzeichen hat, derſelbe ſei in
verſchuldetem Irrtum geweſen; denn wenn EL IN manifesta haeresi
geſtorben iſt, ſo iſt nach der Entſcheidung Offlie II 1875
elbſt dieſe ausdrücklich verboten; „Iin manifesta autem haerest
moriuntur, qui IN Externa 6 notoria haeresis professione CCedun
Noldin ILI.S 176, Umſoweniger darf, wie Göpfert beifügt,
für verſtorbene &  Uden und Heiden appliziert werden.

Wenn unſer ꝗ

ꝗ

akob eine Modifikation der ihm vorgelegten
Intention ucht ſie in Vorſchlag bringen, findet eine
olche bei Mare 1601 die auch von anderen angenommen
ird und lautet „Quod 81 Sacerdoti stipendium PTO aliquo haere—
tieo defuncto in Darticulari 0fferatur. respondere poteérit,
applicare missam (de requie) PTO omnibus GIIbUSs defunctis
intentione sSubveniendi tiam animae I1Ilius efuncti. 81 ö hoC D/
tum Sit Deo.“

Ferner hat Philipp eine heilige Meſſe zurück⸗
gewieſen, welche für einen um Duell 9e llenen Katholiken
begehrt wurde Hier gilt als ege hat der Gefallene vor ſeinem
ode noch Zeichen der Reue gegeben, und iſt wenigſtens nach dem
Tode noch von der Exkommunikation abſolviert worden, ſo kann für
ihn öffentlich wohl mit kluger Vorſicht, das heilige er dargebracht
werden; wenn nicht, ſo doch heimlich, (eulte Da hier leicht ein Aerger⸗
nis entſtehen kann, ſchlägt Noldin 176. or, der Prieſter
möge denjenigen, welche die heilige für ihn begehren, agen,
Er wolle ſie für Alle verſtorbenen Mitglieder der Familie darbringen
und insbeſondere für dieſen Verſtorbenen, wenn ihm durch die heilige

geholfen werden könne.
Auch 111 einen verſtorbenen namentlich exkommu⸗

nizierten Prieſter weigerte ſich Philipp die heilige E
leſen, und dies mit vollem Rechte, da jener als Vvitandus „Omnne
Communionem suffragiorum publicorum t Cc4·dlesiastieorum“ ganz⸗
lich verloren hat. Nur für den Fall, daß vor ſeinem ode noch



630

Zeichen der Buße gegeben hätte und wenigſtens nach ſeinem ode noch
von der Exkommunikation gelöſt worden wäre, önnte für ihn heimlich,
0CCulte. das heilige er dargebracht werden. ies ber die EXD
communiceati vitandi. ſie ereits geſtorben ſind; ber die noch
ébenden bemerkt der heilige Alphonſus 308 „Pro EXCOIII=
munieato Vvitando AaMmen licite SaCerdos Potest Offerre missam
privatim, quatenus 81 ODPUS proprium 8SuaE Privatae Personae.,
1IIOI autem nomine celesiae vel Ut minister hristi  — Aertnys

VI 115 ein das auf die perſönliche Andacht und das emento
des Prieſters 3u beſchränken, während Göpfert S 120) dafür
auch die Annahme eines Stipendiums ausdrücklich erlaubt, alſo auch
die förmliche A  ikation der Meſſe

Der fünfte Fall E1 die heilige eſſe für eine
noch ebende J und für erne ebende Proteſtantin.

a Bezüglich ( Nichtgetauften chreibt der heilige
onſus VI 309 „Probabilius potest Offerri missa P 1N-
fidelibus tum quia 11 lege Veteri Judaei SoOliti Uerunt Sacri—
figare PrO gentibus, tum quia 810 Célebrans magis (COnformatur
Christo, qui PTO omnibus ind tes ſtimmt auch mit der
Antwort des ffie uli 1865 überein, welche die Annahme
von Stipendien und Intentionen von Türken und Ungläubigen e⸗
ſtattet, wenn Aergernis, Aberglaube uſw ausgeſchloſſen ſind

Für Akatholiken und Schismatiker beſchränkt die1
die Meinung bloß auf die Gnade die Bekehrung zum wahren
Glauben, Vte Aus der Antwort des Fffſie vom April
hervorgeht. Die heilige für die Jüdin ihre Geneſung kann
alſo geleſen werden, nicht aber jene für das proteſtanti Mädchen;
denn ungehorſame Kinder verfährt die 1 renger als
fremde. Jedoch dürfte CS rlaubt ſein, daß katholiſche Bekannte für
dasſelbe die heilige leſen laſſen; denn dieſe haben doch die
Bekehrung desſelben zum wahren Glauben erſter Stelle Im Auge
Vergleiche ehmtu Cas 1I.3 195 111 Für akatholiſche
regierende Fürſten darf auch ffentli nd feierlich zelebriert werden,
da * ſich dabei nicht bloß ihre Perſon ondern das Staats
wohl handelt.

Für den katholiſchen Selbſtmörder darf, wenn ihm
das katholiſche Begräbnis nicht verweigert wurde, öffentlich, natür⸗
lich mit kluger Umſicht, Im entgegengeſetzten Falle aber bloß (CUulte
das heilige er gefeiert werden. Noldin LLI.S 176, 0ta
Der Ausdruck „OcCulte, privatim 310 Im egenſatze zur öffent⸗
lichen ehſeter wird von Göpfert mit folgenden Ausdrücken erklärt:
„in bloß innerer Intention, ohne Verkündigung und Nennung des
Namens n der Liturgie“, ohne eigene Dration uſw

Wien. Johann Sahtd irrche 88


